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Sachſen

Jahrgang 195.
Bezugs Preis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr Poſt
Zeitungsliſte Nr. 5259. Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Beilagen:
Fall. Courier (tägl. Feuilletoubeil. Jll. UnterhaltungsblatteSonntagsbeil.), Landwirthſch. Mittheilungen.

AnzeigeGSebhren für die ſechsgeſpaltenc Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfg., auswärts
Amtliche Anzeigen 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile 75 Pfg.

o

25 Pfg.5Hw eite Aus gabe bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen-Expeditionen.

öGeschäftsstelſe in Halle a/s. Ceiprigerstr, 87.
Telephon Nr. 158.

Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Donnerstag, 2. Oktober 1902. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Ielephon-Amt VIa Hr. n 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Oktober.

Die Burengenerale kommen ſo wird aus beſter und
zuverläſſigſter Quelle gemeldet am 17. Oktober beſtimmt
nach Berlin. Daß ſie dann auch vom Kaiſer empfangen
werden, wird man als wahrſcheinlich annehmen dürfen. Die
endgiltige Entſcheidung freilich wurde auch jetzt noch nicht ge
troffen an ihr müſſen, da der Kaiſer die Generale nur als
engliſche Unterthanen empfangen kann, auch gewiſſe engliſche
Funktionäre mitwirken, und es ſcheint, worauf wir von anderer
Seite aufmerkſam gemacht werden, daß dieſe ſich noch nicht
dazu entſchließen konnten, am Berliner Hof den offiziellen An
trag zu ſtellen. Inzwiſchen ſchüttet die „Köln. Ztg.“ wohl
nicht ganz ohne höheren Auftrag ein wenig kühles Naßauf den glühenden Eifer der „Times“. Wie der Draht meldet,

ſchreibt ſie unter der Ueberſchrift „Engliſche Nervoſität“:
„Es überraſche nicht allzuſehr, daß ein Theil der engliſchen Preſſe,

zumal die deutſchfeindliche „Times“, den geplanten Empfang der Buren
generale durch den Kaiſer eine unfreundliche Haltung gebe. Verſtändige
Leute ſollen freilich mit ihrem Urtheil warten, bis ſie geſehen, ob und
unter welchen Umſtänden der Empfang wirklich ſtattfinde. Der Em-
pfang der Generale ſei keineswegs eine politiſche Aktion im Gegenſatz
zu dem früher geplanten Beſuch des Präſidenten Krüger. Wenn der
deutſche Kaiſer die Generäle empfängt, geſchehe es unter Umſtänden,
die jede Verletzung berechtigten engliſchen Nationalgefühls ausſchließe.
Jedenfalls ſei durchweg kein Anlaß vorhanden, einen Vorgang, über
den noch nichts Endgültiges beſchloſſen ſei, von vornherein zu vergiften.“

Sehr ſchön und ſehr verſtändig nur noch nicht kalt genug.
Wir finden nach der herausfordernden rn der
„Times“ wäre auch wohl ein kräftiger Sprüchlein noch am
Platze geweſen.

Zum Tode des Staatsminiſters von Goßler. Faſt
enau zehn Jahre war v. Goßler Kultusminiſter: am 12.

ärz 1891 ward ihm der erbetene Abſchied in Gnaden und
unter ehrender Anerkennung bewilligt. Die Amtsführung
des Staatsminiſters von Goßler war nach drei Richtungen
hervortretend in der Abwicklung des Kulturkampfes, derAufhebung und Abänderung der ſogenannten g. in
ſeinem Bemühen um das Zuſtandekommen einer Geſetzgebung
wegen der Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen und
Lehrer, und endlich in v. Goßlers rge und Förderung
für Wiſſenſchaft und Kunſt. Dem ſcheidenden Kultusminiſter
verlieh der König den Stern der Großkomthure des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern. Schon am 7. Juli desſelben
Jahres wurde der inaktive Staatsminiſter v. Goßler zum Ober
präſidenten der Provinz Weſtpreußen ernannt. Was er als
ſolcher in ſeiner über elfjährigen Amtsführung gewirkt und
eleiftet hat, bedarf keines erneuten Rühmens. Seine Verdienſte fanden durch die Verleihung des hohen Ordens vom

Schwarzen Adler die dankbare Würdigung ſeines Kaiſerlichen
ind Königlichen Herrn. Nun iſt der treue Mann heimberufen;
rein Andenken wird allezeit in Ehren gehalten werden
Der Kaiſer hat der Tochter des verſtorbenen Oberpräſidenten
v. Goßler Frau v. Glaſenapp eine herzliche Beileidsdepeſche
zugehen laſſen; die folgenden Wortlaut hat:

Rominten, 30. Sept. So hat denn nach Gottes Rath
ſchluß alle Pflege und ärztliche Kunſt das ſchwere Geſchick, welches wir
nach der Wendung der letzten Tage befürchten mußten, nicht wenden
können. Die Kaiſerin und ich ſprechen Jhnen und den Jhrigen
unſere wärmſte Antheilnahme an dem herben Verluſt Jhres verewigten
Vaters aus. Treu den Traditionen altpreußiſchen Beamtenthums
hat er ſeine ganze Perſönlichkeit bis zum letzten Athemzuge zum
Wohle der ſeiner Obhut anvertrauten Provinz eingeſetzt. Die erfolg
reiche Thätigkeit auf den verſchiedenſten Gebieten der ſtaatlichen
Verwaltung ſichert Jhrem entſchlafenen Vater einen Ehrenplatz in
den Annalen preußiſcher Geſchichte. Wilhelm R.“

Zum Tode des Oberpräſidenten v. Goßler theilt die
„Danzig. Ztg.“ noch mit, daß die Krankheit in einer fleiſch
artigen Nierenwucherung (Sarkom) beſtanden habe, welche vor
2 Jahren die operative Entfernung der einen Niere erfordert
pur ſich im letzten Jahre in der anderen Niere fortgeſetzt

atte.
Am Dienstag in früher Morgenſtunde erſchienen auf den ſtaat

lichen und ſtädtiſchen Gebäuden und zahlreichen Privathäuſern
der Stadt Danzig ſowie den heimiſchen Schiffen im Hafen die
Flaggen auf Halbmaſt. Jm Veſtibül des Oberpräſidiums wurde
ein Buch ausgelegt, in das die ſehr zahlreich herbeiſtrömenden
Kondolenzbeſucher ihre Namen eintragen. Jm Laufe des Tages liefen
zahlloſe Beileidstelegramme, darunter von ſämmtlichen Miniſtern, der
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin und Geheimrath Krupp in Eſſen,
ein. Warm empfundene Nachrufe veröffentlichten die Danziger Stadt
vertretung, die Mitglieder und Beamten des Oberpräſidiums, der
Weichſel Strombau Verwaltung, des Medizinal Kollegiums, des
Kollegiums der Königlichen Regierung, das Offizierkorps des Landwehr
bezirks Danzig, der Danziger MännergeſangVerein, der Danziger
Schwimmverein, die Bau und Siedelungs-Genoſſenſchaft Danzig.
Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Graudenz widmeten
ihrem verſtorbenen Ehrenbürger einen Nachruf, in welchem es u. A.
heißt „Seinen wohlwollenden Rathſchlägen und ſeiner thatkräftigen
Unterſtützung verdankt die Stadt Graudenz nicht zum Wenigſten den
Aufſchwung, den ſie im letzten Jahrzehnt genommen hat, und auf ſeine
Anregung iſt oft die Durchführung wichtiger Unternehmungen der
Stadt zurückzuführen.“ Die Aufbahrung der Leiche erfolgt im Marien
dome, wo Freitag Nachmittag die kirchliche Gedächtnißfeier abgehalten
wird, worauf die Ueberführung nach den vereinigten drei Kirchhöfen an
der Großen Allee behufs Beiſetzung in dem dortigen Erbbegräbniß an
der Seite der ihm vor anderthalb Jahren im Tode vorausgeangenen

attin ſtattfinden ſoll.

Ein Beſuch des Kaiſers in Königsberg wird, wie ſchon
kurz erwähnt, Ende dieſer oder zu r der a Woche
erwartet. Nach einer privaten Mittheilung beabſichtigt der
Monarch auf der Rückreiſe von Rominten nach Cadinen bezw.Marienburg dem GrenadierRegiment Nr. 3, zu deſſen Chef er

ſich bekanntlich bei Gelegenheit der vorjährigen Kaiſermanöver
ſelbſt ernannt hatte, einen kurzen Beſuch abzuſtatten und einen
Abend im Kreiſe des Offizierkorps zu verbringen. Der Tag
des Beſuches iſt noch nicht beſtimmt, da über die Dauer des
Rominter Jagdaufenthaltes noch immer keine endgiltigen
Dispoſitionen getroffen ſind, doch glaubt man, den Kaiſer am
ſie cas, den 5. oder Montag, den 6. Oktober erwarten zu
ürfen.

Der Kaiſer wird Ende November zur Jagd in Ober
ſſchleſien eintreffen. Es iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, zunächſt
ein Beſuch in Groß-Strehlitz beim Grafen Tſchierſchky-Renard
und dann ein Beſuch des Fürſten Henckel von Donnersmarck in
Neudeck in Ausſicht genommen.

Der Kronprinz wird ſich dem Vernehmen nach nach
Beendigung ſeines gegenwärtigen Jagdaufenthaltes in Bad
Kreuth in Oberbayern direkt nach Potsdam zurückbegeben
und von dort aus gemeinſam mit ſeinem Bruder, dem Prinzen
Eitel Friedrich, nach Bonn reiſen. Der Ankunft daſelbſt
wird am 25. oder 26. d. Mts. entgegengeſehen. Ob der
Kaiſer ſelbſt auch nach Bonn kommen wird, ſteht noch nicht
feſt es wird dies indeſſen für wahrſcheinlich gehalten anderen
falls dürfte die rer des Prinzen Eitel Friedrich an der
dortigen Univerſität durch den Kronprinzen erfolgen.

Der Kronprinz iſt Mittwoch Vormittag von Thale über Halle in
München eingetroffen und am Bahnhofe von Legationsrath Graf
von Bernſtorff als Vertreter des preußiſchen Geſandten Grafen von
Monts und vom Polizeidirektor Halder begrüßt worden. Der Kron
prinz ſetzte alsbald ſeine Reiſe nach Tegernſee und Kreuth fort, wo er
acht bis zehn Tage als Gaſt des Herzogs Karl Theodor weilen wird.

Aus dem Offizierkorps. Oberſt Graf v. Schwerin, der
langjährige Kommandeur des Plöner Kadettenhauſes, welchem bekannt
lich die kaiſerlichen Prinzen zur Abſolvirung ihrer Vorſtudien zugetheilt
werden, iſt mit dem 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand getreten
und wird demnächſt zu ſtändigem Wohnſitz nach Charlottenburg über-
ſiedeln. Zu Ehren des Scheidenden fand im Ritterſaale des Kadetten
hauſes eine größere Abſchiedsfeier ſtatt, an welcher u. A. auch die
kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar theil
nahmen. Abends wurde dem Grafen v. Schwerin von den Kadetten
ein Fackelzug dargebracht.

Perſonalnachrichten. Der Regierungsdirektor bei der Regierung
der Pfalz, Freiherr von AndrianWerburg, iſt zum Regierungs
präſidenten von NiederBayern ernannt worden. Der ehemalige
Reichstagsabgeordnete Neckermann iſt in Würzburg geſtorben. Er
war Mitglied des Centrums.

Die Tagesordnung der erſten Reichstagsſitzung nach
der Sommerpauſe der 193. laufenden zweiten Tagung
iſt durch Berathung von 40 Petitionsberichten, die in Aus
ſicht ſtehen, ungemein manigfaltig geſtaltet und birgt auch

v von hohem öffentlichen Jntereſſe, wie
z. B. gleich die drei erſten Nummern, die n eines
einheitlichen deutſchen Vereins- und Verſammlungs-
rechtes, den Befähigungsnachweis im Bauhandwerk,die Schankk S eff ionen; mehrere Petitionsberichte
betreffen Kriegstheilnehmerbeihilfen Jnvalidenunterſtützungen
und dergleichen, ar kann die Haftung der Straßenbahnen,
ſowie die der Beſitzer von Kraftwagen für Sachbeſchädigungen

ſehr intereſſanten Erörterungen Veranlaſſung geben. Die
egelung des Jrren weſen s, Aenderung des Börſen-r die Beſtimmungen über den Zwetlanpt,
er journaliſtiſche Zeu e d ſtehen zwar

auch, aber erſt weit hinten in der Reihe, dürften alſo gleich am
erſten Tage noch keine Ausſicht auf Beſprechung rv etret s t aber in den nächſten Tagen nach dem 14. Oktober,

bis die Parteien für den tat ß die Waffen geſchärft haben
werden, was gegenüber der in der 2. Leſung entſtandenenrot des Zolltarifgeſetzes einige Zeit in Anſpruch nehmen

ann.
Jn der Mittwochs Sitzung der Zolltarifkommiſſion wurde

die Debatte über 8 1 des Tarif geſetzes fortgeſetzt.
5 1 enthält u. a. die Mindeſtzölle für die vier Haupt
getreidearten, nämlich Roggen 5,50 Mk., Weizen 6 Mk.,
Gerſte 5,50 Mk., Hafer 5,50 Mk. Hierzu ſind Abénderungs
anträge geſtellt: 1. Abg. Dr. Müller Sagan: Roggen 3,50 Mk.,
Weizen 3,50 Mk., Gerſte 2 Mk., Hafer 3,80 Mk. 2. Abg. Dr.
Spahn: Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe erſter Leſung, außer
dem Mindeſtzölle für Vieh, nämlich Tarifſtellen: 99 Pferde bis
300 Mk. das Stück mit einem Zollmaß mit weniger als 1,4 Meter
24 Mk., bis 1000 Mk. das Stück 72 Mk., von mehr als 1000 bis
2500 Mk. das Stück 144 Mk., von mehr als 2500 Mk. 288 Mk. pro
Stück, 102: Rindvieh 14,40 Mk., 103: Schafe 14,40 Mk., 105:
Schweine 14,40 Mk., 107: Fleiſch, ausſchl. Schweineſpeck: friſch, auch
gefroren 36 Mk., einfach zubereitet 48 Mk., zum feineren Tafel
genuß zubereitet 96 Mk. pr. D.-Ctr. 3. Antrick und Ge-
n t n (Soz.): Streichung der Mindeſtzölle. 4, Dr. Hahn:
Einheitlicher Satz von 7,650 Mk. für die vier Hauptgetreidearten,

Abg. Dr. MüllerSagan begründet ſeinen Antrag. Die in der
Vorlage eingeſtellten Zollſätze ſeien in jeder Beziehung unhalthar.
Eine einſeitige Begünſtigung des Körnerbaues ſei ſchädlich. Das
hätten praktiſche Landwirthe beſtätigt. Man müſſe ſich auf den

tandpunkt der r der Landwirthſchaft ſtellen.
ein Antrag ſei nur ein Eventuell-Antrag. Abg. Dr. Arendt:

Seine politiſchen Freunde ſtänden auf dem Kompromiß. Der Zoll
von 7,50 Mk. könne ſich ebenſo gut als unausreichend wje als zu
hoch erweiſen, das liege in der Entwickelung der Dinge.
Hompromiß liege keine Gefährdung zukünftiger Han

urch das
erträge

vor. Für Capriviſche Handelsverträge würde man im Reichstage
jetzt keine Mehrheit finden. Die Regierung werde eine Mehrheit für
die Handelsverträge nur finden, wenn die Männer, welche das
Kompromiß abgeſchloſſen, für die Handelsverträge ſtimmten. Die
Diskuſſion wird geſchloſſen. Die Anträge Dr. MüllerSagan, Dr.
Hahn und Antrick und Genoſſen werden abgelehnt, da ge gen der
Antrag Dr. Spahn in beiden Punkten ange
nommen. Dadurch iſt der Beſchluß 1. Leſung für die Mindeſt
Getreidezölle aufrecht erhalten worden und außerdem ſind noch
für Vieh Mindeſtzölle feſtgeſetzt worden. Es entſpinnt ſich
eine Geſchäftsordnungsdebatte, da Dr. Spahn in ſeinem eben an
genommenen Antrage noch Aenderungen redaktioneller Natur vor
nehmen will. Als Stadthagen zur Geſchäftsordnung ſpricht,
fällt ein Brett mit großem Getöſe zur Erde. Dr. Heim ruft
Das iſt die Wirkung Jhrer welterſchütternden Rede! Nach weiterer
Debatte wird ſchließlich im Antrage Dr. Spahn ſtatt „Zollmaß“
bei Poſ. 99 „Stockmaß“ geſetzt und für das Rindvieh uſw. ſtatt der
Bezeichnung des Zolles „pro Stück“ „pro Doppelcentner“ geſetzt.
Zur Berathung wird folgender Antrag derSozialdemokraten geſtellt: Als s 12a iſt einzuſchalten:
Der Bundesrath iſt verpflichtet, die Zölle für vom Ausland ein
gehende Waaren aufzuheben und deren zollfreie Einfuhr zuzulaſſen,
wenn die gleichartigen Waaren von deutſchen Verkaufsvereinigungen

(Syndikate, Truſts, Kartelle, Ringe uſw.) nach
dem oder im Auslande billiger verkauft werden als im deutſchen
Zollgebiet. Die getroffenen Anordnungen ſind dem Reichstage ſo
fort oder, wenn er nicht verſammelt iſt, bei ſeinem nächſten Zu
ſammentritt mitzutheilen. Sie ſind außer Kraft zu ſetzen, wenn der

Reichstag die Zuſtimmung nicht ertheilt. Abg. Molkenbuhr begründet
den Antrag. Redner äußert ſich in ſcharfer Weiſe gegen die Kartelle.
Zölle begünſtigten das Kartellweſen. Jn Amerika ſchade das Kartell-
weſen weniger, da das Volk dort kapitalkräftiger ſei. Bei uns
könnten die Kartellbildungen leicht r Hungersnoth führen.
Staatsſekretär Graf Poſadowskh Auch in Amerika ſei man
der Kartellbildung regierungsſeitig ſehr vorſichtig entgegen getreten.
Jn Deutſchland gebe es etwa 400 Kartelle. Auf Grund des
geſammelten Materials der Bundesregie-
rungen ſei beabſichtigt, über die Kartellbil-
dungen Ermittelungen h e wobei beideTheile gehört werden ſoklen. Die meiſten Kartelle
hätten geäußert, ſie freuten ſich über eine ſolche Unterſuchung, die
Klarheit bringen werde. Eine unparteiiiſche Prüfung ſei unerläß-
lich. Die Kartellbildung in Deutſchland ſei eine e
neue Erſcheinung. Ehe die Regierung Maßnahmen treffe, müſſe die
Frage gründlich ſtudirt werden. Die Erhebungen beginnen in den
nächſten Tagen, man ſolle vorläufig abwarten, welche Reſultate
dieſe Enquete ergebe. Abg. Broemel will im Antrage der
Sozialdemokraten ſtatt: „Der Bundesrath iſt verpflichtet ſetzen
„Der Bundesrath iſt befugt“. Redner findet es befremdlich,
daß der Staat vor den Kartellen die Waffen ſtrecke. Die ſtaatlichen
Behörden müßten das Weſen der Kartelle ſchon längſt kennen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Regierung kann
jetzt nichts Anderes thun, als eine Enquéte veranſtalten. Die Re
gierung zeige den guten Willen, die Frage ausführlich zu behandeln.
Sind die Erhebungen beendet, ſo werde man nichts ver ſchweigen.
Graf Kanitz (konſ.): Die Ausführungen des Grafen Poſa
dowskh werden im ganzen Lande freudigen Widerhall finden. Es
werden dabei auch die Ausſchreitungen der Kartelle in die breite
Oeffentlichkeit gelangen, ſodaß man deren ſchädliche Wirkung be-
urtheilen kann. Die Erhebungen werden freilich Monate lang
dauern. Unſere Eiſeninduſtrie laborire ganz erheblich unter den
hohen Kohlen und Kokspreiſen, die gleichfalls infolge von Kartell
bildungen beſtänden. Die Syndikatemüßtenvonallen
ſtaatlichen Lieferungen ausgeſchloſſen werden.
Die badiſche Regierung bezieht ihre Kohlen viel billiger als die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung. Letztere beziehe ihre Kohlen von
den Syndikaten, Baden direkt von den Zechen mit Umgehung der
Syhndikate. Abg. Speck (Centr.) begrüßt das Vorgehen der
Regierung gegen die Kartelle, das endlich Klarheit ſchaffen werde.
Der Zuſatzantrag Broemel (ſtatt „verpflichtet“ „befugt“ zu ſetzen),
ſei verfehlt, denn man wiſſe nicht, ob der Bundesrath von der
Befugniß jemals Gebrauch machen werde. Man könne auch nicht
ſofort alle Zölle herabſetzen. Der ſozialdemokratiſche Antrag
ſcheitere an der praktiſchen Durchführbarkeit. Wenn der Staat
nicht von den Kartellen kauft, ſo werde es damit auch ſeine
Schwierigkeiten haben. Die Shndikate müßten ebenfalls radikal
getroffen werden. Die ſei aber nur durch Reichsgeſetz möglich,
welches die Kartelle und Syndikate unter Staatskontrole ſtelle. Es
wäre mit Freuden zu J wenn die Erhebungen zu einem
ſolchen Geſetzentwurf im Reichstage die Unterlage bieten, mit der
man erfolgreich die Kartelle bekämpfen könne. Abg. Singer
(Soz): Alle Syndikate ohne Ausnahme ſind zu bekämpfen. Wenn
man dem Bundesrathe nur die Befugäniß gebe, wie Broemel wolle,
ſtehe dieſe lediglich auf dem Papier. Vielleicht kommt das Kartell
geſetz des Abg. Speck, welches er ſchon im Tiſchkaſten habe, bald zum
Vorſchein. Der ſozialdemokratiſche Antrag ſei trotz aller heutigen
Ausführungen nicht widerlegt. Man bekämpfe ihn nur, weil man
einen ſozialdemokratiſchen Antrag nicht annehmen wolle. Der
Antrag ſtehe auch nicht im Widerſpruch mit der beabſichtigten
Enquéte. Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Er habe
bereits den preußiſchen Eiſenbahnminiſter um eine ausführliche
Denkſchrift betreffs der Kartelle gebeten. Auch dieſe Kreiſe ſollen

ehört werden, von denen die Kartelle kaufen. Wie ſolle man nachDem ſozialdemokratiſchen Antrag mit denen verfahren, die ans

Ausland billiger verkaufen, aber außerhalb der Kartelle ſtehen?
Der Antrag ſei undurchführbar. Jn der Abſtimmung wird
der ſozialdemokratiſche Antrag mit dem An
trag Broemel abgelehnt.

Das neue Linienſchiff „Wettin“ iſt Mittwoch Morgen auf der
kaiſerlichen Werft zu Kiel mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt worden.

Der Berliner Stadtverordneten Ausſchuß zur Vorbereitung der
Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des zum beſoldeten

gewählten Stadtraths Münſterberg beſchloß einſtimmig, den
bisherigen Direktor der Nationalbank Mag nus zur Wahl vorzuſchlagen.
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Ausgleich
iſt in ein akutes Stadium getreten, und der Kaiſer hat die Theilnahme
an den Hochwildjagden aufgegeben. Die Schwierigkeit liegt in einer
ſtaatsfinanziellen Frage.

Bulgarien
Den Schluß der Manöver

bildete eine geſtern bei Scheinowo vom Fürſten Ferdinand abgenommene
Parade über 35 000 Mann. Der Revue, der größten, welche je in
Bulgarien abgehalten wurde, wohnte Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch
bei. Bei dem Frühſtück brachte Fürſt Ferdinand folgenden
Trinkſpruch aus: Vor 25 Jahren wurde in Kichenew durch die Bildung
ver Freikorps für die bulgariſche Armee der Grund gelegt. Die Frei-
korps überſchritten den Balkan bis zum Tundza, wo ſie auf einen an
Zahl weit überlegenenen Feind ſtießen. Nach den Schlachten
bei Stara Zagora und Tſchuraßli erfolgte der Rückzug
zur Vertheidigung der Päſſe, ſpeziell des Schipkapaſſes.
Der kleinen Truppenzahl ſtand die große Macht Suleiman
Paſchas gegenüber furchtbare Tae brachen heran. Es
folgten die Schlachten vom 9. und 10. Auguſt, ein Denkmal der
Tapferkeit und der Aufopferung des ruſſiſchen Soldaten und ſeines
Schülers, des bulgariſchen nun kamen die glorreichen Tage vom
26. und 28. September, an welchen Wunder der Tapferkeit vollbracht
wurden. Heute gedenken wir, fuhr der Fürſt fort, in Dankbarkeit für
die Ueberlebenden der gefallenen Helden. Die Armee, die
durch den Zarbefreier ins Leben gerufen wurde, hat Früchte
getragen. Der Fürſt dankte dem Zaren, der denGroßfürſten als Geſandten ſchickte und ſagte, der einzige Weg, das
Gedeihen Bulgariens zu fördern, ſei, jenem Beiſpiel zu folgen. Der
Fürſt trank ſchließlich auf das Wohl des Zaren und des Großfürſten
Nikolai Nikolajewitſch als des Sohnes des Generaliſſimus der damaligen
Armee. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch erwiderte
Kaiſer Nikolaus bewies ſein Wohlwollen für den Fürſten, indem er
mich als Vertreter entſandte und Helden von damals und Deputationen
der Armee geſtattete, hier zu erſcheinen. Jch habe mich, fuhr der Großfürſt
fort, während meines Aufenthalts in Bulgarien von den vorzüglichen
Eigenſchaften der bulgariſchen Armee überzeugt. Jch erhebe mein
Glas und trinke auf das bulgariſche Heer. Der bulgariſche Kriegs
miniſter Paprikow trank auf das Wohl der ruſſiſchen Armee,
worauf der Großfürſt abermals ſein Glas auf das Wohl des Fürſten,
des Kronprinzen und des bulgariſchen Heeres erhob. Fürſt Ferdinand
und Großfürſt Nikolai ſind nach Burgas, der ruſſiſche Kriegsminiſter
Kuropatkin iſt nach Plewna abgereiſt.

Türkei.
Kotaus.

Eine außerordentliche türkiſche Miſſion wird den Kaiſer von Ruß
land während ſeiner Anweſenheit in Livadia dort begrüßen. Es
verlautet, daß mit dem Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch auch Graf
Jgnatieff nach Konſtantinopel kommen wird.

Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch trifft Donnerstag Nachmittag mit
dem Panzerſchlachtſchiff „Georg Pobjedonoßzew“ in Konſtantinopel ein.
Den Großfürſten wird ein beſonders glänzender Empfang bereitet. Für
Freitag iſt nach dem Selamlik eine große Truppenrevue und ein Gala
diner vorgeſehen.

Mittelamerika.
Vom Aufſtand auf Haiti.

Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet vom Aufſtand in Haiti:
Wie Privatmeldungen, die mit der letzten Poſt eingetroffen ſind, be
ſtätigen, iſt der haitianiſche Admiral Killick mit dem „Créte à Pierrot“
untergegangen, und zwar aus eigenem Entſchluß, nachdem er ſeine Leute
ausgeſchifft hatte. Mit dem Schiffsführer ſind wahrſcheinlich
infolge der vorzeitigen Exploſion, auch der Schiffsarzt,
die Köchin und der Steward ertrunken. Die Mannſchaft
zeigte anfangs Luſt, auf die Deutſchen zu feuern, wurde daran aber
von Killick mit dem Revolver in der Hand verhindert. Uebrigens ſoll
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Cinncinati“ trotz des Erſuchens des
deutſchen Konſuls es abgelehnt haben, bei der Feſthaltung und Durch
ſuchung der „Markomannia“ zu interveniren. Der Befehl für dieſe
Durchſuchung iſt von dem Rebellenführer Firmin ſelbſt ausgegangen,
der dabei der Anſicht Ausdruck gab, man brauche nur auf die Ameri
kaner, nicht ſo ſehr auf die Deutſchen Rückſicht zu nehmen.

Oſtaſien
Die ruſſiſchen Truppen

beginnen, einem Telegramm aus Charbin zufolge, die ſüd-
liche Mandſchurei zu räumen.

Südafrika.

Abreiſe nach Amerika.
Fouché und Joubert ſind nach den Vereinigten Staaten,

wo ſie Vorträge halten wollen, abgereiſt ſie reiſen über England.

Der Konitzer Mord.
(Zweiter Tag.)

Nach Eröffnung der Sitzung am Mittwoch theilt Landgerichts
direktor Opitz die Gerichtsbeſchlüſſe über zwei von der Vertheidigung
t Anträge mit. Nach dem einen ſollte der Geh. OberReg.

ath Maubach darüber vernommen werden, daß er, als er zur
Prüfung der ganzen Angelegenheit nach Konitz gegangen war, dort
die Erklärung abgegeben habe: die ganze Sache ſei ver
fahren. Der zweite Antrag wünſcht die Vernehmung des
Fleiſchermeiſters Hoffmann in Konitz darüber, daß er aus Anlaß
der Anweſenheit des Angeklagten Bruhns in Konitz dieſen gebeten
habe, daß er in der „StaatsbürgerZeitung“ ſeine Intereſſen wahr
nehmen möge. Der Gerichtshof hat dieſe Anträge abgelehnt,
indem er die darin behaupteten Thatſachen als wahr unter-
rin Als erſter Zeuge wird Bürgermeiſter Dedi-
i u s Konitz vernommen. Er giebt eingehende Auskunft über

ſeine nach Bekanntwerden des Verſchwindens von Ernſt Winter ent
wickelte polizeiliche Thätigkeit und die von ihm angeordneten Maß-
dege e em am 13. März 1900 Leichentheile unter dem Eiſe
des Mönchſees an der Spule in ein rothbraunes Packpapier ein
Krre, aufgefunden worden waren. Am 15. März iſt dann auf

m Friedhofe der Arm aufgefunden worden, und zwar mußte er
friſch hingelegt worden ſein, denn er war ganz weich und nicht
gefroren. Auf dem friſch gefallenen Schnee war eine Fußſpur zu
bemerken, die, wie feſtgeſtellt wurde, von einer weiblichen Perſon
oder aber von einem Manne mit ſehr kleinen Füßen herrührte.

Rechtsanwalt Dr. Hahn ſtellt aus den Akten feſt, daß bei
Auffindung der Leichentheile auch noch ein größeres Stück Papier
im Waſſer gelegen habe, ohne daß die Polizeibeamten es für
nöthig erachtet hätten, es herauszufiſchen. Der Zeuge erklärt,
daß er ſpäter gehört habe, daß ein ſolches Stück Papier von den
Polizeibeamten bemerkt worden ſein ſoll.

Zeuge r r r weiter Auskunft über die an
geſtellten Recherchen, die ſich zunächſt auf den etwaigen weiblichen
Umgang des Ermordeten richteten. Sowohl von amtlicher Seite,
als auch von einem Fachmann ſei die Anſicht ausgeſprochen
worden. daß der Zuſtand der Leichentheile die Thäterſchaft
eines Schlächters hintzeiſe. Es ſeien dann eingehende Recherchen
danach angeſtellt worden, woher das Packpapier kommen könnte.
Es ſei ſchließlich bei einem gewiſſen Plath ähnliches Papier vor
gefunden worden, doch habe dieſer ſein Alibi einwandfrei nach
weiſen können. Da auch der Verdacht geäußert worden ſei, daß
die Juden mit der Mordthat in Verbindung ſtehen könnten, habe
eine zweimalige Durchſuchung der Shnagoge ſtattgefunden; es ſei
aber nichts Verdächtiges gefunden worden. Auf eine Frage des
Rechtsanwalts Dr. Hahn erwidert der Zeuge, daß er über den Arm-
fund auf dem Kirchhofe ein Protokoll nicht habe aufnehmen können,

a er erſt zu ſpät hinzugerufen worden ſei und der Polizeikommiſſar
etwas zu eigenmächtig bei dieſer Gelegenheit vorgegangen ſei. Als
Evläuterung ſetzt der Zeuge binzu, daß er zu der fraglichen Zeit

noch nicht kange in Konitz war und noch nicht über allzu
roße Perſonalkenntniß verfügte. Der Polizeiſekretär, auf den er
ich hätte verlaſſen können, ſei geſtorben, und ſo habe er mit un
e Hilfskräften arbeiten müſſen. m Anſchluß an

ieſe Erörterungen erklärt Rechtsanwalt Dr. Hahn, daß er einen
Aktenband, auf den Bezug genommen wurde, nicht kenne. Der
Vorſitzende giebt hierauf die Auskunſt, daß der Erſte Staatsanwalt
Schweigger nach ſeinem Amtsantritt die Akten nachträglich in
größere Ordnung rra habe. Auf Befragen des Staatsanwalts
Kanzow bekundet Bürgermeiſter Deditius, daß er an
geordnet hatte, daß ſämmtliche Perſonen, die ſich etwa melden
ſollten, ſofort zu vernehmen ſeien. Ferner habe er über alle in der
Mordthat verfügten und ausgeführten polizeilichen Maßnahmen
und Recherchen ein ganz genaues Tagebuch geführt, welches nach
träglich zu den Akten gegeben worden ſei. Auf Antrag des
Staatsanwalts Kan z o w und unter Widerſpruch der Vertheidi-
gung gelangen die Aufzeichnungen dieſes Tagebuchs zur Verleſung.
Sie zeigen daß die polizeilichen Recherchen fortgeſetzt nach
allen Richtungen hin ſtattgefunden haben und auch der gegen
Juden und ſpeziell gegen Adolf Lewy geltend gemachte Ver
dacht zu Erhebungen nach dieſer Richtung hin geführt hat. Die
Ausſagen der einzelnen in dem Vorverfahren vernommenen Zeugen
und die dabei gemachten Beobachtungen ſind in dem Tagebuch
ſehr eingehend aufgezeichnet worden. Zur Charakteriſtik des
ermordeten Ernſt Winter werden in dem Tagebuche die Aus-
ſagen zahlreicher Mitſchüler-desſelben und mehrerer weiblicher
Perſonen wiedergegeben, wonach Ernſt Winter in ſittlicher
Beziehung einen Lebenswandel geführt habe, der im Miß-
verhältniß zu ſeiner geſtanden, und daß er wuieder-
holt mit öffentlichen Dirnen verkehrt habe. An einer Stelle
des Tagebuches wird als Ergebniß der bisherigen Ermittelungen
hingeſtellt: Für einen Ritualmord in der Shynagoge ſpricht
nur ein Angſtſchrei, der von zwei verſchiedenen Parteien
gehört worden iſt. Der Verdacht gegen das Hoffmannſche
Haus kann als ganz beſeitigt erſcheinen, ebenſo der Verdacht gegen
das Lewyſche Haus. Das Tagebuch ſtellt als möglich hin, daß
Winter mit einem Frauenzimmer ſich eingelaſſen habe, und von
einem Zuhälter, mit dem er Streit bekommen, getödtet ſein könnte.
Aus dem Tagebuch geht weiter hervor, daß 12 bis 14 beherzte Leute
eine Nachtwache eingerichtet hatten, die die verſchiedenſten Punkte
beſetzten und ſorgfältig auf etwa ſich ereignende Vorgänge achteten,
daß verſchiedene Abſuchungen des Mönchſees ſtattgefunden haben
und eine große Reihe von Angaben der verſchiedenſten Perſonen
regiſtrirt und weiter verfolgt worden ſind. Rechtsanwalt Dr.
Hahn ſtellt feſt, daß nach den Akten der Bürgermeiſter Deditius die
Nachforſchungen am Mönchſee geleitet habe und ihn doch die Ver
antwortung dafür treffe, daß das im Waſſer ſchwimmende große
Stück Packpapier unbeachtet geblieben iſt. Ferner behauptet der
Vertheidiger, daß infolge des Armbefundes irgendwelche agkten
mäßige amtliche Maßregeln nicht ſtattgefunden haben. Nach den
Akten habe ſich im April 1900 eine Frau Müller wegen einer Be
lohnung an die Polizei gewandt, und erſt in dem gegen Jsraelski
am 15. und 16. Juni geführten Prozeß ſei der objektive Befund
über den Arm feſtgelegt worden. Bürgermeiſter Deditius
erklärt auf Befragen, daß er allen Anregungen willig Folge ge-
geben habe. Esſeiſogarſoweitgegangen, daßman
dem Anſuchen, ſich mit der Pſhche des verſtor-
benen Ernſt Winter in Verbindung zu ſetzen,
nachgekommen ſei. Eine Hellſeherin habe Gelegen-
heit gehabt, ihre abenteuerlichen Weisheiten von ſich zu geben.

Präſ. L. G.-R. Opitz: Sie weiſen alſo wohl den Vorwurf von
ſich, daß Sie ein Parteigenoſſe der Juden ſeien und Alles, was
die Juden belaſtete, mit Ausdrücken wie „Quatſch“ u. dgl. abge
wieſen haben. Zeuge Deditius: Das iſt abſolut unwahr.
Jch habe in zahlreichen Fällen Gelegenheit gehabt, die Recherchen
auch gegen die Juden zu führen, und ich habe auch die ſorgfältige
Durchſuchung der Shnagoge angeordnet. Unter den vielen An-
griffen, denen ich ausgeſetzt worden bin, rührt mindeſtens der
dritte Theil von jüdiſcher Seite her. Die jüdiſchen Einwohner
hatten es mir übel genommen, daß die Synagoge durchſucht worden
war. Es war mir wie allen in dieſer Sache thätigen Beamten
gegangen; ſie konnten machen, was ſie wollten, ſie hatten immer
abfällige Kritiker auf der einen oder der anderen Seite. Rechts
anwalt Dr. Hahn vermißt ein Protokoll über die Durchſuchung der
„ſämmtlichen Geſchäfts und Wohnräume“ des Lewy. Er behaupte,
daß die Durchſuchung in durchaus ungenügender Weiſe erfolgt ſei.
Der Schlächtermeiſter Lewy habe bei einer Ausſage im Januar
1901 bekundet, daß bis dahin ſein Schlachthaus überhaupt noch
nicht durchſucht worden ſei. Bei dem Masloff-Prozeß habe ſich
auch herausgeſtellt, daß inzwiſchen die Räucherkammer des Lewh
verändert worden ſei und daß man bei der Durchſuchung in den
Räucherkeller lediglich hineingeleuchtet habe. Der Zeuge erklärt,
daß er bei den Hausſuchungen ſeinen Leuten einen gewiſſen Spiel
raum laſſen müſſe und nicht in jedem einzelnen Falle dabei ſein
könne. Bei der fraglichen Durchſuchung habe es ſich in erſter Linie
um Recherchen nach dem Packpapier gehandelt. Angeklagter
Bruhn macht darauf aufmerkſam, daß beider Hausſuchung
vor dem Lewhſchen Schlafzimmer Halt gemacht
worden ſei, weil Frau Lewy krank geweſen ſei. Dafür müſſe
doch der Bürgermeiſter Deditius als Polizeiverwalter verantwortlich
gemacht werden. Der Angeklagte richtet ferner eine Reihe von
Fragen an den Zeugen, ob er in verſchiedenen Fällen Mittheilungen
und Anzeigen in der Winterſchen Mordſache mit Ausdrücken wie
„Unſinni“, „Quatſch!“ und dergl. begleitet habe. Der Zeuge be-
ſtreitet dies. Bei einer Erwähnung des Polizeiſergeanten Preuß
bei dieſer Auseinanderſetzung erklärt der Zeuge u. A. Polizei
ſergeant Preuß iſt gerade Derjenige geweſen, der den Verdacht auf
Hoffmann, den er (3Zeuge) ſelbſt garnicht getheilt habe, lenkte.
Jch war erſtaunt, daß er ſpäter ganz anders ſprach.

Rechtsanwalt Simons: Jſt der Zeuge ein Feind der
Antiſemiten (Bewegung.) Zeuge: Keineswegs.
Jch bin in einer großen Provinzſtadt gerade deshalb nicht gewählt
worden, weil ich als Antiſemit verſchrieen war. Jch bin weder
Antiſemit noch Philoſemit. Rechtsanwalt Simons: Jſt Jhnen
bekannt, daß Sie in Strehlen den Spitznamen „Antiſemitentödter“
hatten? Zeuge: Das habe ich erſt aus der „Staatsbürger-
Zeitung“ erfahren; bisher war mir nichts davon bekannt. (Heiter-
keit.) Vertheidiger: Jſt Jhnen bekannt, daß in Strehlen eine
Bewegung gegen Sie bemerkbar war? Zeuge: Nein. Ver
theidiger: Jſt Jhnen bekannt, daß in Konitz eine Gegnerſchaft gegen
Sie beſteht? Zeuge: Der Bürgermeiſter einer kleinen Stadt,
in deſſen Perſon ſich die verſchiedenſten Funktionen vereinigen,
müßte ein Engel ſein, wenn er nicht Gegner hätte.

(Fortſ. folgt.

Die Leimbacher Blutthat vor dem
Schwurgericht.

L. Halle, 1. Oktober.
Das grauſige Verbrechen, welches am 4. Juni d. Js. in Leimbach

von dem Bergmann Otto Ruſt aus Sandersleben verübt
wurde und dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen, beſchäftigte die
heutige Sitzung des Schwurgerichts. Die Art und Weiſe der Aus
führung der That, die dabei benutzte Mordwaffe, ſowie die derſelben
zu Grunde liegenden Umſtände gleichen mit verblüffender Aehnlichkeit
der Bergmann Schreiber'ſchen Mordthat in Eisleben. Hier wie dort:
mißliche Eheverhältniſſe, der Mann ein ſtändiger Gaſt der Kneipen,
Geldverlegenheiten, Mißhandlungen der Frau, Trennung der Eheleute,
d Abneigung bis zum wüthenden Haß der dann den Ge

anken der Vernichtung in dem Manne reif werden und zur Aus
führung kommen ließ. Schreiber war des Mordes angeklagt und hat
das Verbrechen an ſeiner Ehefrau mit dem Leben büßen müſſen.
Nicht ſo ganz die letzte Staſfel nimmt die That des Angeklagten Ruſt
ein, er iſt nur des Todtſchlag s beſchuldigt.

Jn dieſer Sitzung bildeten den Gerichtshof die Herren Land
in Zacke, Vorſitzender, Landgerichtsrath Erler und

ſſeſſor Fleiſchmann, Beiſitzer die Anklage vertrat Herr Staats

Der Eröffnungsbeſchluß legt ihm zur

anwaltſchaftsrath Harimann, als Vertheidiger plädirke Herr Rechts
anwalt v. Koeller. Die Bank der Geſchworenen beſtand aus nach
W Herren Kaufmann Theodor Barth Hettſiedt, Buchhändler

riedr. Pouch Merſeburg, Rittergutspächter Karl Reichardt
Canena, Univ. Profeſſor Friedr. Stein Halle, Landwirth Herm.
Schmidt Pranitz, Kaufmann Fritz Schmidt Halle, Hüttenmeiſter
Dr. Wilh. Stahl- Burgörner, Stadtrath Hugo Eich horn Merſe
burg, Oberlehrer Dr. Karl Weber-Halle, Mühlenbeſitzer Richarb
Banſe- Meisdorf, Gutsbeſitzer Paul Werner-Dölsdorf und Faktor
Dr. Max Schramm-Schwoitzſch.

Der Andrang des Publikums, namentlich aus dem Orte Leimbach,
iſt ein ungemein großer. Der Zuhörerraum iſt dermaßen überfüllt,
daß der weitere Eintritt unterſagt werden muß. Zu der Verhandlung
ſind 39 Zeugen und vier ärztliche Sachverſtändige
geladen. Auf dem Tiſch inmitten des Saales ſind die Kleidungsſtücke
ausgebreitet, die Ruſt bei der That anhatte und en ganz beſon
ders das Hemde, mit Blut beſudelt ſind auch das Beil iſt zur Stelle.
Um o Uhr eröffnete der Vorſitzende die Verhandlung und der An
geklagte wird aus der Haft vorgeführt. Er macht keinen direkt un
ſympaäthiſchen Eindruck, iſt von hoher ſchlanker Statur, hat etwas

'eingefallene Backen und ſieht blaß aus.
Wie wir ſ. Zt. berichteten, waren am Mittwoch, 4. Juni früh

in der Mühlgaſſe 16 zu Leimbach belegenen Wohnung des Berghäuers
Tegtmeyer deſſen verheirathete Tochter, die Bergmannsfrau Jda Ruſt
geb. Tegtmeyer, in der Stube todt und deſſen Ehefrau Thereſe Tegt
meyer im Hausflur ſchwer verletzt aufgefunden worden. Erſtere hatte
ihren Tod durch Beilhiebe ins Genick und auf den Kopf glur
letztere hatte eine fingerbreite, tiefe Beilwunde am Kopf. Frau T.
würde ſofort, nachdem ihr ein Verband angelegt war, dem Krankenhaus
in Eisleben überwieſen. Als man in die Stube gehen wollte, wo
Frau Ruſt lag, fand man die Thür verſchloſſen, und es mußte durchs
Fenſter eingeſtiegen und von innen aufgeriegelt werden. Die Frau
lag todt am Voden und neben ihr das Beil, mit dem die
That ausgeführt war. Dieſer verdächtig war der Ehemann
der Erſchlagenen, Bergmann Otto Ruſt aus Sandersleben. Am
6. Juni erlag auch Frau Tegtmeyer ihrer Verletzung.
Obwohl Ruſt kurz vor und unmittelbar nach dem Verbrechen in Leim
bach geſehen war, konnte man ſeiner doch nicht habhaft werden. Die
hieſige Staatsanwaltſchaft erließ unterm 6. Juni einen Steckbrief und
erſt am 10. Juni wurde R. in der Wohnung ſeiner Eltern in Sanders
leben verhaſtet.

Mit ziemlich leiſer Stimme, ſodaß Vieles nicht verſtändlich war
und R. wiederholt vom Vorſitzenden zu lauterem Sprechen aufgefordert
werden mußte, gab der Angeklagte an, am 9. Mai 1876 zu Sanders
leben geboren, noch nicht beſtraft und nicht Soldat geweſen zu ſein.

Laſt, am 4. Juni
in Leimbach ſeine Ehefrau, Jda Ruſt geb. Tegtmeyer,
und ſeine Schwiegermutter Thereſe Tegtmeyer vorſätzlich durch Beil-
hiebe getödtet, die Tödtung aber nicht mit Ueberlegung ausgeführt zu
haben er iſt alſo des Todtſchlags, nicht des Mordes angeklagt.
Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne, erwiderte er: „Ja, ich bin

ſchuldig.“ eZunächſt wurde, um einen Einblick in die geſammten Verhältniſſe
zu geben, das Eheleben des Angeklagten erörtert. Danach heirathete
R. ſeine erſchlagene Frau am 26. Auguſt 1900, nachdem er ſich
durch lügenhafte Angaben in die Familie Tegtmeyer Eingang ver
ſchafft hatte. So ſoll er derſelben vorgeredet haben, aus einer wohl
habenden Familie zu ſtammen, Reiſender zu ſein und ſeine Eltern be
ſäßen eine Chamottefabrik. Auch verſchwieg er, Vater eines unehe
lichen Kindes zu ſein, für das er von ſeinem 15--18 Mark betragenden
Wochenlohn Alimente zahlen mußte. Als ſich alles dies nach der Ver
heirathung herausſtellte, war das Verhältniß zwiſchen den jungen
Eheleuten von Anfang an ein ſehr mißliches. Zuerſt wohnten ſie in
Sandersleben, dann zogen ſie im April 1901 nach Leimbach, wo ſie
ſich drei Wochen bei den Schwiegereltern Tegtmeyer aufhielten, undendlich trennten ſie ſich, weil ein Vertragen nicht möglich war. Schon

damals wollte ſich Frau R. von ihrem Manne ſcheiden laſſen, ließ
aber dieſen Vorſatz wieder fallen. Sie war bei ihren Eltern geblieben
und ihr Mann zu ſeinem Großvater gegangen. Während des Zu-
ſammenlebens war es oft zu Differenzen gekommen, die ſeitens des
Mannes in Thätlichkeiten ausarteten. Er behauptet, ſeine Frau
ſei ſchuld geweſen, denn ſie habe ihre Wirthſchaft nicht gut beſorgt,
ihm das Eſſen nicht fertig gemacht gehabt, wenn er von dem Schacht

ſei viel aus dem Hauſe geweſen und dgl. Von der anderen
eite dagegen wird er als der ſchuldige Theil bezeichnet. Er habe

oft die Schichten verſäumt, infolge deſſen wenig verdient und ein
Kneipleben angefangen, was er hinwiederum beſtreitet. Bei den ehelichen
Differenzen ſoll R. ſeine Frau bisweilen dermaßen gemißhandelt haben,
daß ſie faſt halbe Nächte durch um Hilfe gerufen habe und daß ein
mal ſogar der Gendarm geholt werden mußte. Jm April d. Js. hätte
er ſich mit ſeiner Frau ausſöhnen und nach Mangsfeld ziehen
wollen. Dieſe ſei ihm aber fortgelaufen zu Hthren
Eltern und er infolge deſſen auch zu ſeinen Eltern nach Sandersleben
gegangen. Von hier aus beſuchte er, obwohl ihm der Zutritt unterſagt
war, öfters ſeine Frau, um, wie er angab, der am 21. Juni 1901
geborenen Tochter Lieschen wegen, die er ſehr lieb hatte, eine r
herbeizuführen. Seine Frau habe dies aber abgelehnt. So zog ſi
die Sache bis Ende Mai hin. Nachdem R. am 26. Mai mit ſeiner
Arbeit aufgehört, beſuchte er am 30. Mai abermals ſeine Frau und
kaufte dem Kinde ein paar Schuhe. Auch am 1. und 2. Juni ſprach er
in Leimbach vor. An letzterem Tage fuhr er auch nach Ballenſtedt zu einer

Tante und ſchrieb von dort aus ſeinen Eltern und Geſchwiſtern einen
Brief, in welchem er. Abſchied nahm und andeutete, er wolle ſich das
Leben nehmen. Dabei erwähnte er ſeine Frau und Schwiegermutter
und ſchrieb von letzterer, „aber die ſchwarze Kanaille kriegt noch ihren
Lohn.“ Am 4. Juni fuhr er wieder von Ballenſtedt nach Leimbach zu
ſeiner Frau. Er fand die Thür verſchloſſen, ging ans Fenſter und rief
ſeiner Frau zu, ſie möge ihm mal das Kind bringen. Die Frau reichte
ihm das Lieschen zu, und er trug es im Garten umher. Als er nun
verlangte, daß das Kind gewaſchen werde, weil er Schuhe
kaufen wollte, ſoll ſeine Frau ſehr erregt geworden
ſein und ihm zugerufen haben, das Kind ginge ihn nichts an,
das bekäme einen neuen Vater u. dgl. Es entſpann ſich daraus, wie
der Angeklagte- angab, ein ſehr erregter Wortſtreit, der ſeinen Höhe-
punkt erreichte, als R. das Kind mit ſich nehmen wollte. Während
dieſes Streites kam ein kleiner Bruder der Frau Ruſt aus der Schule.
R. ſchickte ihn zweimal zum Schuhmacher, ein Paar Schuhe für das
kleine Lieschen zu holen. Unterdeſſen ging der Zank zwiſchen den Ehe
leuten immer weiter. Als der Junge die paſſenden Schuhe gebracht
hatte, wollte R. dieſelben dem Kinde anziehen und das Kind mit ſich
nehmen, wie er drohte. Thatſächlich faßte er es auch an die Hand
und wollte mit ihm hinausgehen. Als Frau R. dies ſah, rief ſie
„Mutter, Mutter, ſchnell, der will das Kind nehmen“. Die in der
Küche angeblich mit Kartoffelſchälen beſchäftigte Frau T. ſei nun ſo
behauptete der Angeklagte mit dem Meſſer in der Hand auf ihn
losgeſtürzt und habe gerufen „Hund, ich erſteche dich Dabei ſei er

ſo hat er früher geſagt in den Unterleib geſtochen worden, heute
ſchränkt er dies dahin ein, daß ſeine Schwiegermutter mit einem Gegenſtand
aus der Küche gekommen ſei und auf ihn losgeſchlagen habe. Da habe ihn die
Wuth gepackt, er ſei hinter ſeine Schwiegermutter hergelaufen in dieKüche, das

Beil ſei ihm in die Augen gekommen, er habe es ergriffen und mit
der ſcharfen Kante einen Schlag nach dem Kopfe geführt. Wie er
dazu gekommen und was er eigentlich gewollt, wiſſe er nicht, die
Gedanken ſeien ihm fort geweſen. Seine Fran halte die ſchauder
hafte That mit angeſehen und wollte in die Stube flüchten. R.
folgte ihr, um ihr auch eins auszuwiſchen, erhielt im Hausflur einen
Stoß vor die Bruſt, daß er zurücktanmelte, und dies benutzte Frau
R., die zu öffnen, hineinzuſchlüpfen und von innen
zu verriegeln. R. wollte aber ſeinen Vorſatz ausführen Er ſtieg
durchs Fenſter in die Stube und verſetzte ſeiner Frau einen Hieb
mit dem Beile. Frau R. bog ſich zur Seite und wurde infolgedeſſen nur mit dem Stiel auf die Schulter getroffen, ſie ſank in die

Knie, ſprang wieder hoch und vertheidigte ſich gegen die Angriffe
ihres Mannes, zerriß ihm den Schlips, riß das Vorhemdchen
erunter und benutzte eine Scheere als Waffe. Sie konnte ihrem
ngreifer damit nur eine Rißwunde am Unterleib beibringen uns

unterlag bald den kräftigen Beilhieben. Als ſie beim dritten Hiebe
zu Voden ſtürzte, ſchlug R. ſo lange auf ſie eip. bis

i
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fie kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann
warf er das Beil hin, ſtieg durch das Fenſter hinaus und fuhr mir
ſeinem Rade fort bis an den Fluß. Hier ließ er das Rad am
üfer ſtehen, warf ſein blutbeſudeltes Vorhemdchen ins Waſſer
und verſteckte ſich im Kornfelde. Des Abends ging er zur Wittwe
Henneberg, bat ſie um Aufnahme, er ſei überfallen, nächtigte dort und
verſchwand am folgenden Morgen. Jn den nächſten Tagen hielt
er ſich verſteckt, kam am 9. Juni Abends zu ſeinen Eltern in
Sandersleben und wurde dort alsbald feſtgenommen. Obwohl man
ww Betreff der That den Darſtellungen des Angeklagten zu folgen
gezwungen war, denn der Mund der einzigen Zeugen iſt auf immer
verſtummt, ergaben doch die nach Entdeckung des Verbrechens ſofort
angeſtellten Ermittelungen, daß ſich der Sachverhalt etwas anders
zugetragen haben muß. So iſt es unwahr, daß das Beil in der
Küche gelegen hat; es lag vielmehr auf dem Hofe und iſt von R.
erſt zur That geholt worden, denn Frau T. benutzte eine Grude
in der Küche und benöthigte das Beil nie. Ferner hat ſich der
Vorfall mit ſeiner Sch diegermutter wohl auch etwas anders zuge-
tragen. Auch die Schilderung über den Streit wegen des Kindes
ſcheint nicht der Wahrheit zu entſprechen. Denn als die erſten
Leute zu Hilfe kamen, fand man das Kind barfuß im Wagen in
der Schlafſtube ſitzen, wie wenn es eben vom Schlafe erwacht ſei.

Der einzige Zeuge, welcher den Vorgang zum Theil mit ange
ſehen hat, iſt der kleine achtjährige Guſtav Tegtmeyher, ein Schwager
des Angeklagten. Dieſer erzählt, als er am 4. Juni aus der Schule
gekommen, ſei R. dageweſen und habe Lieschen auf dem Arm
getragen. Er ſei von ihm zum Schuhmacher geſchickt, um für Lies
chen ein Paar Schuhe zu holen; erſt das zweite Mal wären paſſende
dabei geweſen. Lieschen lag im Wagen und ſchlief, als er die nicht
paſſenden Schuhe zurücktrug. Er ſei trapp gelaufen und fand bei
ſeiner Rückkehr die Mutter im Blute liegen, die ihm zuflüſterte:
„Such' Jda und Lieschen.“ Er wollte nun in die Stube ehen,
aus der er Zank hörte, fand aber die Thür verſchloſſen un ſah
durch das Fenſter hinein. Er beobachtete, wie R. mit einem Beile
ſeine Schweſter (Frau Ruſt) ins Geſicht ſchlug, dieſe in die Kniee
fiel, hochſprang, ſich gegen ihren Mann wehrte, dieſer aber ſo lange
auf ſie einſchlug, bis ſeine Schweſter niederfiel. Jn ſeiner Angſt
ſprang er über das Stacket, lief zu ſeiner anderen verheiratheten
Schweſter, Frau Zinke, und rief ihr zu: Reſe komm' runter, die
Mutter liegt im Blute.“ Als dieſe kam, holte er raſch den Gen-
darm. Frau Zinke fand ihre Mutter im Blute im Hausflur lingen.
Letztere flüſterte auch dieſer Tochter zu: „Suche, ſuche Jda und Lies
chen.“ Frau Z. ſah, da die Stubenthür immer noch verſchloſſen
war durchs Fenſter ihre Schweſter todt am Boden liegen. Sie
ſchildert das eheliche Verhältniß ihrer Schweſter mit dem Ange
klagten als das denkbar traurigſte. Aber Alles, ſelbſt das Ver
ſchweigen des unehelichen Kindes, wäre ihm vergeben worden, wenn
er nur nicht ſeine Frau ſo ſchrecklich gemißhandelt hätte, daß ſie
wiederholt um Hilfe gerufen. Den Zuſtand in der Wohnung gleich
nach der That ſchilderte Frau Hebamme Beinroth. Frau R. war
das Genick durchgeſchlagen, neben ihr lag das Beil, ein Mantel,
an dem ſie gearbeitet zu haben ſchien, war in die Sophaecke ge
worfen, das Futter auf dem Tiſch ausgebreitet, ein Stück davon lag
mit dem Mekermaß im Hausflur. Der vom kleinen T. hinzuge
rufene Gendarm Bachmann beſtätigte die Angaben der Frau Bein
roth, und daß Frau R. wiederholt ſeine Hilfe gegen die Mißhand-
lungen ihres Mannes angerufen. Herr Dr. Jſenſee weiß aus ſeiner
Praxis als Knappſchaftsarzt, daß der Angeklagte wegen Krämpfen
vom Schacht entlaſſen it. Herr r Ziemke von hier begut-
achtete, aß die enorme Blutmenge an dem Hemde des Angeklagten
nicht von der erne Verletzung am Unterleib mit der Scheere
herrühren kann, ſondern von außen herangebracht ſein muß. Jn-
folge der Krämpfe, an denen R. gelitten, iſt er auf ſeinen Geiſtes-
zuſtand unterſucht worden. Eine e Störung lag zur Zeit der
That nicht vor, epileptiſche Anfälle hat R. auch nicht gehabt, da
keine Krämpfe eintraten. Der Strafausſchließungsparagraph 51

nicht Platz, denn R. leidet nicht an typiſcher epileptiſcher
elenſtörung. Als Epileptiker iſt er aber anzuſehen und ſein

rn nicht geſund. Damitk war die Beweisaufnahme ge
Den Geſchworenen waren acht Fragen zur Beurtheilun vorgeegt, und zwar 1. der Todtſchlag an der Schwiegermutter, 8 war

er Angeklagte durch eine ihm zugefügte Mißhandlung oder ſchwere
Beleidigung von den Getödteten zum Zorne gereizt und hierdurch
auf der Stelle zur That hingeriſſen, 3. im Falle der Bejahung
der Frage ad 1 und Verneinung ad 2: ſind andere mildernde Um
ſtände vorhanden, 4. der Todtſchlag an der Frau, 5. und 6. wie
ad 2 und 83, 7. im Falle der Verneinung des Todtſchlags ad 1:
liegt Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange vor, und 8. im
r der Beiahung der Frage ad 7: ſind mildernde Umſtände vor

en?
Der Staats anwalt plädirtke auf Todtſchlag in beidenFällen mit Ausſchluß mildernder Umſtände; der S auf

eine milde Auffaſſung. Die Geſchworenen bejahten die Fragen
ad 1, 3, 4 und verneinten die mildernden Umſtände im Falle der
Frau R. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats
anwalts auf 12 Jahre Zucht haus und 15 Jahre Ehrverluſt.

Aus Nah und Fern.
Feuersbrunſt. Das größte Dampfmühlen-Etabliſ

ſement Oſtpreußens, der Firma A. Prang in Gumbinnen gehörig,
ſteht ſeit Mittwoch Morgen in Flammen. Das große fünſſtöckige
Gebäude brennt in ſeinem Horn Umfange und iſt unrettbar verloren.
Ueber die Entſtehung des Brandes ift noch nichts bekannt.

Schwerer Unfall im Schacht. Als heute 8 Perſonen in dem
Schacht eines Kohlenbergwerkes in Poutypool (Grafſchaft Monmouth)
hochfuhren, rieß das Seil, als ſie kurz vor dem Eingange waren. Sie
ſtürzten ungefähr 275 m hinunter und waren auf der Stelle todt.

Zu dem BombenAttentat gegen die Wohnung des klerikalen
Abgeordneten Carton de Wiart in Brüſſel, welcher erſt Tags
vorher von einem Landaufenthalte zurückkehrte, wird noch Folgendes
aus Brüſſel gemeldet: de Wiart befand ſich mit ſeinen vier Kindern
und ſeinem Bruder, einem Sekretär des Königs, im Speiſezimmer, als
die Exploſion erfolgte. Es wurde Niemand verlketzt, nur
ein Dienſtmädchen hatte infolge der heftigen Detonation
eine Nervenkriſis durchzumachen. Der an dem Ge
bäude angerichtete Schaden iſt nicht bedeutend. Nach
dem ſich die erſte Beſtürzung gelegt hatte, wurden ſofort Nachforſchungen
nach dem Urheber des Attentats angeſtellt. Einige aus einem
Reſtaurant kommende Perſonen hatten einen jungen Mann ge
ſehen, welcher ſich in aller Eile entfernte. Zwei in der Nähe ſich auf
haltende Gendarmen nahmen die Verfolgung des Flüchtigen auf und
holten denſelben ein. Letzterer erklärte jedoch, ſelbſt auf der Ver
folgung des Attentäters zu ſein. Kaum freigelaſſen, ſuchte der Mann
abermals das Weite, wurde aber wieder eingeholt und nach
dem Polizeikommiſſariat gebracht. Bei ſeinem Verhör beſtritt er, das
Attentat begangen zu haben und erklärte, entflohen zu ſein, um mit
der Angelegenheit nichts zu thun zu haben. Sein Name iſt Vander
meulen, er iſt aus Mecheln gebürtig, 21 Jahre alt und von Profeſſion
Zimmermann. Jn ſeinem Beſitz wurden weder Waffen noch kompro
mittirende Schriftſtücke vorgefunden, ſo daß man nicht weiß, ob es ſich
um einen Anarchiſten handelt.

Gefährliche Fahrt. Regierungsrath Cordes, welcher mit Be
kannten eine Probefahrt auf einer neuen Lokomotive unternahm,
ſprang in der Nähe von Wannſee ab, als die Flammen in den Führer
raum zurückſchlugen, ſtürzte dabei hin und gerieth mit der Hand unter
einen vorüberfahrenden Güterzug. Er erlitt auch im Geſicht ſchwere
Verletzungen.

Von Ränbern überfallen wurde unweit von Florenz der Graf
Ugo della Gherardesca. Drei maskirte Briganten wollten den Grafen,
der ſich auf der Fahrt nach der Villa Monkespertoli befand, auf der
Landſtraße ausplündern. Aber der Conte ſetzte ſich tapfer zur Wehr
und ſchoß einen der Angreifer über den Haufen Die
anderen ergriffen die Flucht und wurden ſpäter in Florenz verhaſtet.

Ein anderes Räuberſtückchen wird aus dem fernen Aſien durch ein
Telegramm aus Charbin mitgetheilt. Jn einem für die Be-
förderung von Chineſen hergerichteten Eiſenbahnwagen verwundeten
ſieben Räuber in der Nähe von Jnkau während der Fahrt drei
Chineſen und beraubten dreißig andere. Kurz vor Jnkau ſprangen die
Räuber aus dem Wagen und entflohen.

Das Buch Chriſtians De Wet. Der Verlag des Buche s über
den ſüdafrikaniſchen Krieg von dem Burengeneral Chriſtian De
Wet iſt, wie der „Bresl. General-Anz.“ erfährt, nach längeren Ver
handlungen zum Preiſe von 200 000 Mk. in den Beſitz des Verlags
buchhändlers Karl Siwinna in Katto witz übergegangen.

Von der Wiener Länderbank. Auf Anordnung des Gouverneurs
der Länderbank wurde dem Kaſſendirektor ſowie dem Stellvertreter
des Kaſſendirektors gekündigt dieſelben wurden gleichzeitig ihres
Dienſtes enthoben. Außerdem wurde das Entlaſſungsgeſuch des Chefs
der Buchhaltung und Kontrolle angenommen. Weitere Entſchließungen
hängen von dem Ergebniſſe der Disziplinarunterſuchung ab.

Leichenbegängniß Zolas. „Temps“ meldet, infolge der von dem
Miniſterrath beſchloſſenen Betheiligung an dem Begräbniſſe Zolas und
entſprechend dem Wunſche zahlreicher Delegirten aus der Provinz und
dem Auslande werde das Leichenbegängniß des verſtorbenen Schrift
ſtellers erſt am Sonnta g Nachmittag 1 Uhr ſtattfinden. Am Grabe
werden der Unterrichtsminiſter, die Präſidenten der Geſellſchaft der
Schriftſteller und dramatiſchen Autoren und wahrſcheinlich das Mit
glied der Akademie Anatole France ſprechen.

Cholera. Auf Verfügung des Stadthauptmanns von Odeſſa
wird die Bevölkerung von jetzt an täglich über den Verlauf der
Choleraepidemie in Kenntniß geſetzt. Die Polizeizeitung giebt
bekannt, daß vom 10. Juni bis 29. September 38 peſtverdächtige Fälle
in Odeſſa zu verzeichnen waren. 13 Fälle hatten tödtlichen Ausgang,
acht Kranke genaſen, 17 Kranke befinden ſich noch im Krankenhauſe
auf dem Wege der Geneſung. Aus Petersburg wird amtlich Korea
für choleraverſeucht erklärt. Jn Medina iſt die
Cholera ausgebrochen. Jn zwei Tagen ſind 18 Todesfälle
eingetreten. Der Sanitätsrath ordnete eine zehntägige Quarantäne
für Herkünfte aus dem Küſtengebiet von El Wedj bis Mekka an.

Ein Ablöſungstransport für das oſt aſiatiſche Kreuzer-
geſchwader und für Kiautſchau, 16 Offiziere, 43 Fähnriche und
187 Mann, ging mit dem Reichspoſtdampfer „Kiautſchau“ von Bremer-
haven ab.

Telegramtne.
Berlin, 2. Okt. Neuerdings zirkuliren falſche Zehn-

mark den in großen Mengen. Es iſt gelungen, mehrere
anzuhalten. Sie zeigen eine ſehr ſorgfältige Prägung, ſtimmen
auch im Gewicht mit den echten überein als Münzzeichen
tragen ſie den Buchſtaben B. und die Jahreszahl 1872.

New-York, 1. Okt. Wie ein Telegramm aus Manila
meldet, hat eine amerikaniſche Kolonie bei Mindamao ein
Gefecht mit Moros gehabt und drei befeſtigte Lager genommen
und zerſtört. 20 Moros ſind gefallen, viele verwundet worden;
die Amerikaner hatten keine Verluſte.

Waſſer ſtände.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchse
e.

Halle 1. Oktober 1,74 2. Oktober e
Trotha 1,40 1,42 0,02*Alsleben 30. Sept. 1,14 1. Oktober 4 1,14
Bernburg 0,83 0,82 0,01*Calbe, Obp. m 1,52 1,50 0,02do. Untp. 0,28 0,22 0,06Unſtrut.

Straußfurt 130. Sept. 1,00 1. Oktober 1,00
Moldan,

Budweis 29. Sept. 0,0430. Sept. 0,04
Prag 0,26 0,22 0,04Havel.
*Brandenburg 30. Sept. 1. Oktober
Oberpegel 2,04 2,04 2Unterpegel v 1,30 n 1,380*Rathenow

Oberpegel 4 1,33 1,35 0,02Unterpegel v 0,83 0,83*Havelberg 1,72 1,72Elbe.
Pardubitz 29. Sept. 0,21 30. Sept. 0,18 0,03
Brandeis 0,40 0,37 (0,03Melnik 0,57 0,55 0,02Leitmeritz e 0,56 0,55 0,91Außig 0,38 0,36 (0,02Dresden 30. Sept. 1,66 1. Oktober 1,66
Torgau x 0,14 0,11 0,03Wittenberg 0,98 0,96 0,02Roßlau 0,41 w 0,41 2*Barby 0,62 0,60 0,02Magdeburg s 0,84 e 0,81 0,03*Tangermünde 1,21 v 1,16 0,05*Wittenberge 1,02 n 1,01 0,01Lenzen 1,08 1,05 0,03Dömitz 0,50 0,48 0,02*Lauenburg v 0,62 0,59 0,03

Beobachtet in der Mittkagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 1. Oktbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Dezember
151.75 Mai 154.75-- 154.50 Roggen Oktober 136.50
Gerſte, inländ. Futtergerſte 132.00 144.00 rufſ. 120.00--125. 00
Mark. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., poſen. und ſchleſ. fein
156.00 172.00 mittel 148. 00-- 155. 00 gering 143.00 bis
147.00 ruſſ. 133.00 bis 140.00 Mais, amerikan. mixed
147.00 148.00 runder 132.00-- 134.00 frei Wagen. Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 165.00 176.00 Weizenmehl 00
20.00 bis 22.50 Roggenmehl 0 und 1 18.70 bis 19.75 W.
Weizenkleie 9.50 bis 9.80 Roggenkleie 9.80 bis 10.10

Mittagsbörſe Weizen, märk. 149.00 151.00 ab Bahn, Oktober
149.25-- 149.50 Dezember 151.50--151.25 Mai 154.50 bis
154.25 Roggen, guter märk. 136.00 ab Bahn, eine Ladung
ſchwimmender poſ. 137.00 Oktober 136.75-- 136. 25 136. 50
Dezember 135.75 135. 50 135.75 Mai 137.25--137.00 bis
137.25 Hafer, märk. und pomm. feiner 155.00 171.00
märk., pomm., poſ. und ſchleſ. mittel 147.00 154.00 geringer
142.00--146.00 ruſſ. 134.00 bis 140.00 Oktober 131.25
Dezember 132.00 Mai 134.25 Mais, amerikan. mixed 147.00
Mark, runder 131.00 bis 133.00 Dezember 119.75 Mai
107.00 106.75 107.00 Weizenmehl 00 20.00 bis 22.50
Roggenmehl 0 und 1 18.70--19.80 Rüböl Oktober 50.40 bis
49.80-—-50.00 Dezember 49.20 G., Mai 49.30 49. 10 W.
Spiritus 42.10 ab Speicher. Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich): Weizen Oktober 149.50 Dezember 151.25 Mai
154.50 Roggen Oktober 136.75 Dezember 135.75 AC., Mai
137.25 Hafer Oktober 131.25 Dezember 132.25 Mai
134.25 Mais Oktober 124.75 Dezember 119.50 Mai
107.00 Mehi Oktober 18.55 Dezember 18.35 Mai

8.60 Rübbl loco 50.20 Oktober 50.00 Dezember 49.20
ark, Mai 40.10

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungsſtelle.

1. Oktober 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tone gezahlt Wordend

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 145-- 150 130--138 132 140 140 155
Mittelmark, Priegnitz 150 158 130--139 132 134 145 165
Neumark 145--150 130 138 130Lauſitz 162- 166 135- 1391 130 135 143 14
Magdeburg 140-150 132 140 130 168 134--174
Altmark 140--160 128 145 130 148 120--148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 140--160 137-150 125--147 130--150

do. weſtlich der Mulde 135 155 132--752 120--170 130 165
Erfurt 135--148 140--151 130--160 125--145
Stettin (Bezirk) 149 151 132--135 130 132 140--152
Stettin (Platz) 149 151 132--135 J 140 152
Anklam (Platz) 146 130 2 135Greifswald (Platz) 148 130Danzig 137--150 123--128 113 125 125--126
Thorn 145 152 126--132 124 128 143 152141- 150x 112x- 1284 125--135Königsberg i. Pr.Lyck t 155-- 165 130 140 e
Breslau 140--156 128--138 127--140 127 134
Glatz 150 160 132 142 122--133 120 130Freiburg 150 157 131-138 131-138 125 132
Poſen 146 156 120--130 120--133 126--145
Bromberg 149 153 124 115 132Krotoſchin 150 154 130 132 120--125 128- 130
Kiel 145 150 138--140 135--145 140-- 150
Hadersleben 148 130 1273 2Marne 140 131 120 129 130Hannover Süd

do. Elbe Weſer 155--170 135--160 121 140- 180
do. Weſt 140 150 142 133 127- 138Münſterland 153 160 149 157 2 124 132Weſtf. Jnduſtriebezirke 154--157 134 142 119 122 134--142

Sauerland 160 150 130 145Paderbornerland 145 150 135 139 2 135 140
Kaſſel 147 -160 130 140 140 160 135-- 140

Stad r r S 450Stadt g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p.Berlin 150 r 138 S p s p
Königsberg i. Pr. 146 128 1172Breslau 157 138 140 134Poſen 156 130 133 138Hannover 15: 142 2 148Neuß 152 136 2 135Mannheim 163 143 2 139Hamburg 153 144 2 2c) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätse

Unterſchiede.
am 1. Okt., am 30. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 73 Cts. 0157,25..157,00
Chicago Septbr. 95 Cts. „200,00 189.00
Liverpool Dezbr. 5 ſh. 95/4 d. 172,00 470,50Odeſſa (oto 81 Kop. 16075 160,75
Riga loko 90 Kop. 166,50 166,50Jn Paris Oktbr. 20.60 fes. 167,25 170,00Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 58 Cts.

Odeſſa loko 66 Kop.t

Riga n loko 76 Kop 148,00 148,00Amſterdam nach Köln Okt. 128 hl. fl. 141,00 141,00
Newyork nach Berlin Mais Okt. 64 Cts. „130,25 134,75

Magdeburger Handelsbericht vom 1. Okt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,00-16,25
Rapskuchen 11,25--12,25 6 (Alles ür 100 Kg.)

Viehmärkte.

Hambnurg, 1. Okt. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 29. September bis 1. Oktober 1902.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwo
29. 9. 30. 9. 1. 10.Beſte ſchwere reine Schweine 624——63 62-621 6162 20 T.

Schwere Mittelwaare 62 623 6162 61
Gute leichte Mittelwaare 6263 6162 61462 22
Geringere Mittelwaare 61 604 61 60-605 24Sauen nach Qualität 554 59 5659 56--59 ſchw.

Der Handel war rege mäßig zögernd
rege

Deptford, 1. Okt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
831 Rinder und 400 Schafe. Bezahlt ward für Rinder Amerikaner
prima 4 sh. 8 d., ſekunda 4 sh. 5 d., Kanadier prima 4 sh., ſekunda
3 ab. 4 d., für Schafe Kanadier prima 3 sh. 8 d. für ie 8 Pfund.

Waaren v n ktenberichte,
etreide

Hamburg, 1. Oktober. Weizen matt, holſteiniſcher und mecklen
burg. 154, Hard Winter Nr. 2 Okt.-Ablad. 122. Roggen ſtetig, ſüd-
ruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Okt.-Ablad. 101, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 147. Mais ſtetig, 126 130, runder 105. Hafer ruhig.
Gerſte matt.

Wien, 1. Oktober. Weizen per Herbſt 7,12 Gd., 7,13 Br., per
Frühjahr 7,34 Gd., 7,35 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,49 Br.,
per Frühjahr 6,64 Gd., 6,65 Br. Mais per Sept.-Oktober 6,04 Gd.,
6,05 r Hafer per Herbſt 5,95 Gd., 5,97 Br., per Frühjahr 6,22 Gd.,
6,23 Br.

Peſt, 1. Oktober. Weizen loco höher, do. per Oktober 6,95 Gd.,
6,96 Br. pr. April 7,15 Gd., 7,16 Br. Roggen per Oktober 6,17 Gd.,
6,19 Br., per April 6,29 Gd., 6,30 Br. Hafer per Oktober 6,62 Gd.,
5,63 Fr. per April 5,90 Gd., 5,91 Br. Mais per Mai 5,52 Gd.,
5,53 Br.

London, 1. Oktober. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Amſterdam, 1. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine unverändert,
do. per Oktober 128, do. per März 128.

Paris, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Oktober
20,65, per November 20,65, per November-Februar 20,65, per Januar-
April 20,65. Roggen ruhig, per Oktober 15,40, per Januar April
15,65.

Paris, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Oktober
20,75, per November 20,65, per November-Februar 20,70, per Januar-
April 20,75. Roggen behauptet, per Oktober 15,65, per Januar-
April 15,50.

New-York, 1. Oktober. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loco 747 per Oktober per Dezember 741/, per März per Mai
75. Mais per Oktober 652/,, per Dezember 53/, per Mai 47.
Mehl 3,10. Getreidefracht 1

Chicago, 1. Oktober. (Telegr.) Weizen per Dezember 69
per Mai 70 Mais per De 478

aps.
Hamburg, 1. Oktober. Rapsſaat. Holſt., mecllenb. und nieder

leber 180--210 Mk.
Zucker.

Hamburg, 1. Oktober. (ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per 100 Kilo per Oktober 13,55, per November 13,65, per Dez.

Peckolt&naalce, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An u. VerKkaut von Werthpapieren, Vinlösung von Coupons, Verzinsung
von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wechsel-, Hypothekenverkehr.



13,75, per März 14,25, per Mai 14,45, per Auguſt 15,90. Stetig.
London, 1. Oktober. 969/0 Proz. Javazucker loco 72/, nominell,

Rüben Rohzucker per Oktober 6 b. 8 d. Ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 1. Oktober, Vormittags. KaffeeTermin Notirungen
Nur für Good average Santos. Oktober 30/,, Dezember 30,, März
31x, Mai 32. (Alles Geld.) Tendenz Behauptet.

Hamburg, 1. Okt., Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen.
Nur für Good average Santos. Oktober 30 G., Dezember 30 G.,
März 31/, G., Mai 3127, G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 1. Oktober. JavaKaffee good ordinary 37x.
Havre, 1. Okt. Kaffee. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork

ſchloß ruhig mit 5 bis 10 Points Hauſſe. Zuſuhren in Rio 14 000 Sack,
in Santos 43 000 Sack für geſtern.

Havre, 1. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Oktober 36,75, Dezember 37,25, März 38,00, Mai 38,56,
Juli 39,00. Tendenz: Behauptet.

Petroleum.
Hamburg, 1. Oktober. Petroleum ſtetig, Standard whiteloco 6,60 Br. ſtetia
Antwerpen, 1. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 18 bez., Br., do. per Oktober 18 bez. Br., do. per
Oktober Dezember 181 Br. Tendenz Feſt.

Rew-York, 1. Oktober. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 7,20 do. in Philadelphia 7,15, do. (in Refined
Caſes) 8,50 do. Credit Balances at Oil City 1,22.

Spiritus.
Nordhauſen, 1. Okt. Branntwein 40 Vol.-/ für 100 Kilogr.

(105-—-106 Ltr.) 57,00-—59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 160
Kilogr. (106-- 107 Ltr.) 63,00 65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 1. Oktober. Spiritus ſtill, Oktober 11x Br., 111 G.,
Oktober November 11 Br., 111 G., November Dezember 11x Br.,
11x G., Dezember-Januar 11x Br., 111 G.

Paris, 1. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Oktober
3 November 34,25, November bis Dezember 34,75, Januar- April

5,50.
Paris, 1. Okt. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Oktober 34,25,

November 34,50, November- Dezember 365,00, Januar- April 35,75.

enfrüchte,
Magdeburg, 1. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00--34,00. Mk., Linſen 16,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 1. Oktober. Rüböl loco 56,50, Oktober 55,00.
Hamburg, 30, September. Schmalz. Amerik. Steam 53 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 54 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 54 Mk., do. do. Choice Grocery 54 Mk., div.
Marken 54--542 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 1. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,60, do. Rohe und m 11,00.

Paris, 1. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl behauptet, Okt. 57,00,
November 57,00, Nov. Dezbr. 57,50, Jan.April 57,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Oktober. Kartoffelſtärke 16,00 Mk., Kartoffelmehl

16,00 Mk., feuchte Stärke 7,90 Mk.
Hamburg, 30. September. Kartoffelſtärke 16— 161 Mk., Lieferung

Nov. Dezember 154--16 Mk., Kartoffelmehl, prompt 16-16 Mk.,
Lieferung Okt.Nov. 16--16 Mk., Superior-Stärke 16 16 Mk.,
SuperiorMehl 16 162, Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 1. Oktober. Eßkartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 1. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-—4,00 Mk.

ſche
Hamburg, 30. September. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 135--140 Pfg.,
kleine 90--100 Pfg., Seezungen, große 210--220 Pfg., kleine 130 bis
135 Pfg., däniſche 190--200 Pfg., Kleiße, große 90 100 Pfg., kleine
50-60 Pfg., Rothzungen 30--40 Pfg., Schollen, große 40——50 Pfg.,
mittel 35--40 Pfg., kleine 15--25 Pfg., lebende Karpfen 75 Pfg.,
Schellfiſche, große 20—30 Pfg., mittel 20-—22 Fig. kleine 14 18
Pfg., Cabliau, große 16--20 Pfg., kleine 12 15 Pfg., Seehechte 18--20
Fig. Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 11--13 Pfg., Knurrhähne 7 bis
9 Pfg., Dorſch 12-—20 Pfg., Rochen 14-18 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

77 0 60 8e e wee 20 r b hl 56 e henat
lebende 165--185 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 1. Oktober. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 1. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 46, Pfg.

Antwerpen, 30. September. Wolle. LaPlataZugTypeBNovember
4,65 bez., Mai 4,72 Verkäufer. Ruhig.m Pavre 30. September. 34 Uhr. Wolle. Oktober 140,00, Mai

147,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 1. Oktber. (SchlußBericht.) Baumwolle Um

ſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Feſter.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.Per Oktober 4,17 Verk.Preis, Per ren 4,59 Verk.Preis,
Okt.Nov. 4,64 Verk.-Preis,“ März April 4,58 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4,61 Käuferpreis, April-Mai 4,58 Verk.-Preis,
Dez.Jan. 4,60 Verk.-Preis, MaiJuni 4,58 Verk.
Jan.-Febr. 4,59 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 1. Oktober. Bancazinn
London, 1. Okt. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 52/, Lſtrl.

per 3 Monate 52 Lſtrl., Blei ſpan, 10 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 115 Lſtrl., Zink 191/, Lſtrl.

Glasgow, 1. Oktober. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 58 sh. d. Warrants Middlesborough 53 sh. 5 d

reis.

Düngemittel.
Hamburg, 30. September. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,12x.

Rio de Janeiro, 30. September. Wechſel auf London 11

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann für Lokalez: Erich Benthnerz
fär den Börſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. S„SJJ mun Mit 1 Veilage.
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